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©djladenfteinen in allen oorfommenben Sititenftù»
tten unb bebarf e! tpsrzu nur ber einfachen Slultoed)!»
lung ber betreffenben SJtatrihen.

(Vertrieb biefer ©aufteinmafcf)ine buret) bte $irma
Sfofepf) SBormfer 3ttrtcf), bte bereitroilligft jebe
roeitere Stulfunft gibt.)

S0I5 atë Material
für î>en 93rütfenfeau*

Holz ifi ein oorzügliche! ©aumaterial für Brüden,
bie in furzer $rift fertiggeftellt toerben ntüffen, ittlbe»
fonbere für Stotbrüden; e! ift aber artet) ba! einzige für
ben ©ritdenbau in ©etracf)t fonunenbe SJiaterial in f)ol^
reichen ©egenben, bie non ben.Hauptoerfehrlftrahen toeit
entfernt liegen, too alfo bie £>eranfcf)affung anberer ©au»
ftoffe mit großen ©chroierigfeiten unb fehr bebeutenben

Koften oerfnüpft ift. llnb bas gilt natürlich bei ben
heutigen aufferorbentlicf) f)ot)en Sranlportfoften in roeit
höherem SJtafje all je juoor.

Slnberfeitl barf bie t'urje fpattbart'eit ber ^oljbrücten
unb bie geringe Sragfäfjigfeit bel fçrolze! nicht attfjer
acht getaffen roerben; benn biefe bebingen geringe ©tüt)=
roeiten. $tt bet großen Sragfäf)igfeit bel ©ifenl befteht
beffen ^auptoorjug nor bettt H<% @1 fantt fchon bei

geringem üuerfchnitt greffe Saften aufnehmen, geftattet
baher, bie Stützen meit fdgoächer aulzuführen unb in
meit größeren ©titferttungen ooneinanber ju errichten,
fomit bie ganze ©rücfe-oiet leichter unb gefättiger p
geftatten. fpierau! ergibt fich aber nur, baff bie £)oIj=
fonfiruftion pt Überfpanrtung breiter ©trafen, ©chtucf)»
ten ufm. toettig geeignet ift, bagegen, fet)r root)! für
©rüden non geringer ©pannroeite, bei betten man fchon
bequem mit ben normalen Cluerfchnitten bei fpotjel
aulfommt.

innerhalb ber ©täbte unb überall, 100 el auf eine

geroiffe architeftonifdje ober monumentale SSirfutig an»

fommt, rairb matt ben ©rüden aul ©tein, ©ifen unb
©eton ben tßorpg geben, auch bantt, too bal tpolj itt
iitftruïtioer §infici)t oollfommen aulreichen toürbe. Sa»
gegen ift 'biefe!, abgefeben oon ben Slot» unb Krieg!»
brüden, bal geeignete Material im toalbreichen ©ebirge
unb in länblichen ©egettben, unb ptar nicht nur feiner
großem Söilligfeit roegen, fottbern roeil ^oljbrücfen beffer
mit ber Sanbfdjaft in ©inflang p bringen fittb. Statür»
lieh 'ft utan auch auf Konftruftionen oon geringer
©pannmeite befchrättft.

Slber nod) ein anberer ©rttnb fprid)t für bie um»
fattgreid)e ©ertoenbung be! ^»olje! all ©ritdenbauma»
lerial itt lättblichett ©ejirt'en, SBalbgebieten ufm. -Sie
Stolflfonftruftion befitjt ben SSorpg, bafj fie überall bitrch
Hanbioerfer aufgefteUt, bepo. aulgebeffert roerben fann,
bie an jebem Drte p finden fittb. Slud) im fleinften
Sorf, ober boef) roenigften! einem Stadjbarorte, fittbet
ntan Seute, roeldje bie auf bem ©läge einel ^imitier»
meifter! fertiggeftellte ^toljïonftruftion einer ©d)eune
toie einer einfachen ©rüde aufzurichten unb zu oerbinben
roiffen, roährettb bie Slulfübutng ber Stützmauer unb
©etoölbe einer fteinernen ©rüde, toie bie ^terftellung unb
©erbinbung ber tragenben Konftruftionen einer ©ifen»
ober ©etonbrüde Slrbeiter bebingt, bie fpejielt mit biefen
Stufgaben oertraut fein tnüffen unb baher gröjftenteil!
int Sienfte non ©pejiatbaufirmen flehen. Siefe haben
faft aulfcf)lie^Iicf) itt ben ©rofjftäbten ihren ©it)- Qft
an einer ^toljbrücle etroa! nicht itt Drbnuttg, fo fantt
ber betreffenbe Seit leicht aulgeroeçhfett unb buref) ein
anberel, oott jebem 3in"uermann mit gewöhnlichen 52Berf=

Zeugen herpftettenbe! ©tücf ergänzt roerben. Si". Stepa»

ratur jeber anbertt tonftruttion ift gerabe baburch, bah

geeignete Hanbioerfer bejto. SBerfftätten nur itt gröberen
Ortfcljaften zu finben fittb, mit nicht geringen Umftänben
uttb ©chroierigfeiten oerfnüpft.

Stun fallen bie Koften natürlich auch fehr fchroer
ittl ©eroicljt. ©ei Slulfufjrung einer hölsernett ©rüde
an ©teile einer tttaffioen föttnen in ber Siegel fo be*

beutenbe ©utttinett erfpart roerben, bah bie ßinfen bei
erfparten Kapital! im Saufe ber ^alp bie ganzen S3aro

foften ber fpolzbrücfe becteti. Sal ift natürlich für bie

bezüglichen ©ntfchliebuttgeti ber ©emeinbebehörbett itfro.
häufig »01t etttfcfjeibenber SSebeututtg. ©nblid) roirb matt
bei untergeorbneten uttb toettig benutzten SKegen, bei

benen ttitr geringe Slbnutjung ber Fahrbahn in S8etracl)t "

tommen tarnt, ein attberel, in jebem gall teurere! SRa-
terial nicht oerroenben, roeil h^rfür jeber oemünftige
©runb fel)(t.

3Beit umfangreicher roäre bie töerioettbuttg ber |jotz*
brüefett im ©ifenbahttbau, roetttt fie bauerhafter uttb cor
allen Singen ittittber feuergefährlich roären. ©inen ge-
roiffen ©chith gegen bie $etter!gefaf)r, bie ja bei 33rüden
att fiel} weit geringer ift all bei §olzfonftntftionen in
SBohtthäufern, Speichern, ©chettnen ufro., bilben geroiffe
©d)ut)ttnftriche, fo z- S3, ein fünf= bi! fechlntal roieber'
hotter Slnftrid) mit einer fehr büunett Sßafferglallöfung,
ber man etroa! Son unb treibe zufe^t. Ser fjetftörung
bitrd) fyeuchtigfeit roirft am beften eine Srättfuug mit
3int<hlorib entgegen,

Sal befte |>olz für ben S3rücfettbau ift ba! ©ichen»
holz- S3o biefel nicht zu haben ift ober zu foftfpielig
roirb, oerroenbet matt Stabelholz, inlbefonbere tiefern»
holz. Richten unb Sannen oertragen ben SBedhfet 0011

Stäffe unb Srodenheit fehr fcfjlecht, fie eignen fid) baher
nicht für 33rüctenbauten itt ©eroäffertt mit toechfelnbem
SSafferftanbe. ©rlenholz fittbet zroeeftttähig itt feuchtem
©oben SSerroenbung, ferner mich, roie ba! |)oIz ber Stot»
buche, zu ben ©uhlenbetägen ber ©rüden. Serartige
©eläge roerben oielfach auch für ©rüden aulgeführt,
beren tragenbe Seile ntaffio f'onftruiert finb. ©ine Sta»
b 01 h 0 Ï z b rü cî e bauert in ber Siegel nur etroa 20 $af)re,
toährenb eine ©rüde aul ©idienholz eine Sebettlbauer
oott 30—40 fahren befi^t. ©I ift aber p beachten,
bah buref) gute Unterhaltung ber ©rüden ihre Seben!»
batter oerboppelt roerben fantt. Ser ©oljlenbelag hält,
je nach ber ©tärf'e bei ©erfef)M, 2—5 fjahre, in ©täbten
burchftfjnittlicl) 3 3al)re- („Set Çolzfâufer").

UerfcM4$we$t«.
©erftanö fthttteijenfcher .fteimtttöuftrieltcr. Slut

7. September tagte itt ©ern unter bettt ©orfit) oott
Sr. ©urtner, $nter(afeti, ber ©erbanb fehroeizertfeher
fpeiminbuftrieller. Stach ©rlebigung oott ®efd)äften or»
ganifatorifdjeti ©harafter! nahm bie SStitglieberoerfamm»
lung ©tellung z« ber neuen, ©orlage bei ©unbelgefehe!
betreffenb bie „geftfehung oott SJtinbeftlöhnen
in ber Heimarbeit". Stach eittgehenber ©rörterung
tourbe. befdhloffen, eine ©ingäbe an bie ©unbel»
behörbett zurichten, roorin bie folgenbe ©tellungnahme
niedergelegt roirb:

Ser ©erbanb fchtoeizerifcfjer Hciminbuftrieller fann
beut ÜBortlaut ber ©efe^eloortage, roie er oorgetegt
roorben ift, grunbfätjtid) beiftintmen. Um jebodj eine

Ztoedbiettlid)e unb praftifche Surd)führung bei ittt ©e=

fet)e!entrourf aulgebrüdten SBitlen! zu ermöglichen, folltett
Ztterft bie ©erhältniffe itt ber fchroeizerifchen Heimittbitfitie
bur^ ba! fchtoeizerifdhe Slrbeitlamt grx'inbtirf) erforfcht
roerben. Ser ©erbanb ift ber Stnficfjt, bah f)ente bis
©runblagen für eine erfolgreiche Sur^führttttg bei @e»

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. Sb

Schlackensteinen in allen vorkommenden Dimensiü-
neu und bedarf es hierzu nur der einfachen Auswechs-
lung der betreffenden Matritzen.

(Vertrieb dieser Bausteinmaschine durch die Firma
Joseph Wormser Zürich, die bereitwilligst jede
weitere Auskunft gibt.)

Holz als Material
für den Brückenbau.

Holz ist ein vorzügliches Baumaterial für Brücken,
die in kurzer Frist fertiggestellt werden müssen, insbe-
sondere für Notbrücken; es ist aber auch das einzige für
den Brückenbau in Betracht kommende Material in holz--

reichen Gegenden, die von den Hauptverkehrsstraßen weit
entfernt liegen, wo also die Heranschaffung anderer Bau-
stoffe mit großen Schwierigkeiten und sehr bedeutenden
Kosten verknüpft ist. Und das gilt natürlich bei den
heutigen außerordentlich hohen Transportkosten in weit
höherem Maße als je zuvor.

Anderseits darf die kurze Haltbarkeit der Holzbrücken
und die geringe Tragfähigkeit des Holzes nicht außer
acht gelassen werden; denn diese bedingen geringe Stütz-
weiten. In der großen Tragfähigkeit des Eisens besteht
dessen Hauptvorzug vor dem Holz. Es kann schon bei

geringem Querschnitt große Lasten aufnehmen, gestattet
daher, die Stützen weit schwächer auszuführen und in
weit größeren Entfernungen voneinander zu errichten,
somit die ganze Brücke'viel leichter und gefälliger zu
gestalten. Hieraus ergibt sich aber nur, daß die Holz-
konstruktiv» zur Überspannung breiter Straßen, Schluch-
ten usw. wenig geeignet ist, dagegen, sehr wohl für
Brücken von geringer Spannweite, bei denen man schon
bequem mit den normalen Querschnitten des Holzes
auskommt.

Innerhalb der Städte und überall, wo es auf eine

gewisse architektonische oder monumentale Wirkung an-
kommt/wird man den Brücken aus Stein, Eisen und
Beton den Vorzug geben, auch dann, wo das Holz in
instruktiver Hinsicht vollkommen ausreichen ivürde. Da-
gegen ist dieses, abgesehen von den Not- und Kriegs-
brücken, das geeignete Material im waldreichen Gebirge
und in ländlichen Gegenden, und zwar nicht nur seiner
größern Billigkeit wegen, sondern weil Holzbrücken besser
mit der Landschaft in Einklang zu bringen sind. Natür-
(ich ist man auch hier auf Konstruktionen von geringer
Spannweite beschränkt.

Aber noch ein anderer Grund spricht für die um-
sangreiche Verwendung des Holzes als Brückenbauma-
terial in ländlichen Bezirken, Waldgebieten usw. Die
Holzkonstruktion besitzt den Vorzug, daß sie überall durch
Handwerker aufgestellt, bezw. ausgebessert werden kann,
die an jedem Orte zu finden sind. Auch im kleinsten
Dorf, oder doch wenigstens einem Nachbarorte, findet
man Leute, welche die auf dem Platze eines Zimmer-
meisters fertiggestellte Holzkonstruktion einer Scheune
ivie einer einfachen Brücke aufzurichten und zu verbinden
wissen, während die Ausführung der Stützmauer und
Gewölbe einer steinernen Brücke, wie die Herstellung und
Verbindung der tragenden Konstruktionen einer Eisen-
oder Betonbrücke Arbeiter bedingt, die speziell mit diesen

Ausgaben vertraut sein müssen und daher größtenteils
im Dienste von Spezialbaufirmen stehen. Diese haben
fast ausschließlich in den Großstädten ihren Sitz. Ist
an einer Holzbrücke etwas wicht in Ordnung, so kann
der betreffende Teil leicht ausgewechselt und durch ein
anderes, von jedem Zimmermann mit gewöhnlichen Werk-
zeugen herzustellendes Stück ergänzt werden. Dia. Repa-

ratur jeder andern Konstruktion ist gerade dadurch, daß

geeignete Handwerker bezw. Werkstätten nur in größeren
Ortschaften zu finden sind, mit nicht geringen Umständen
und Schwierigkeiten verknüpft.

Nun fallen die Kosten natürlich auch sehr schwer
ins Gewicht. Bei Ausführung einer hölzernen Brücke

an Stelle einer massiven können in der Regel so be-

deutende Summen erspart werden, daß die Zinsen des

ersparten Kapitals im Laufe der Jahre die ganzen Bau-
kosten der Holzbrücke decken. Das ist natürlich für die

bezüglichen Entschließungen der Gemeindebehörden usw.
häufig von entscheidender Bedeutung. Endlich wird man
bei untergeordneten und wenig benutzten Wegen, bei
denen nur geringe Abnutzung der Fahrbahn in Betracht '
kommen kann, ein anderes, in jedem Fall teureres Ma-
terial nicht verwenden, weil hierfür jeder vernünftige
Grund fehlt.

Weit umfangreicher wäre die Verwendung der Holz-
brücken im Eisenbahnbau, wenn sie dauerhafter und vor
allen Dingen minder feuergefährlich wären. Einen ge-
wissen Schutz gegen die Feuersgefahr, die ja bei Brücken
an sich weit geringer ist als bei Holzkonstruktionen in
Wohnhäusern, Speichern, Scheunen usw., bilden gewisse
Schutzanstriche, so z. B. ein fünf- bis sechsmal wieder-
holter Anstrich mit einer sehr dünnen Wasserglaslösung,
der man etwas Ton und Kreide zusetzt. Der Zerstörung
durch Feuchtigkeit wirkt am besten eine Tränkung mit
Zinkchlorid entgegen.

Das beste Holz für den Brückenbau ist das Eichen-
holz. Wo dieses nicht zu haben ist oder zu kostspielig
wird, verwendet man Nadelholz, insbesondere Kiefern-
holz. Fichten und Tannen vertragen den Wechsel von
Nässe und Trockenheit sehr schlecht, sie eignen sich daher
nicht für Brückenbauten in Gewässern mit wechselndem
Wasserstande. Erlenholz findet zweckmäßig in feuchtem
Boden Verwendung, ferner auch, wie das Holz der Rot-
buche, zu den Bohlenbelägen der Brücken. Derartige
Beläge werden vielfach auch fiir Brücken ausgeführt,
deren tragende Teile massiv konstruiert sind. Eine Na-
delholzbrücke dauert in der Regel nur etwa 20 Jahre,
während eine Brücke aus Eichenholz eine Lebensdauer
von 80—40 Jahren besitzt. Es ist aber zu beachten,
daß durch gute Unterhaltung der Brücken ihre Lebens-
daner verdoppelt werden kann. Der Bohlenbelag hält,
je nach der Stärke des Verkehrs, 2—5» Jahre, in Städten
durchschnittlich 8 Jahre. („Der Holzkäufer").

Verbund schweizerischer Heimindustrieller. Am
7. September tagte in Bern unter dem Vorsitz von
Dr. Gurtner, Jnterlaken, der Verband schweizerischer
.Heimindustrieller. Nach Erledigung von Geschäften or-
ganisatorischen Charakters nahm die Mitgliederversamm-
lung Stellung zu der neuen, Vorlage des Bundesgesetzes
betreffend die „Festsetzung von Mindestlöhnen
in der Heimarbeit". Nach eingehender Erörterung
wurde.beschlossen, eine Eingabe an die Bundes-
behörden zurichten, worin die folgende Stellungnahme
niedergelegt wird:

Der Verband schweizerischer Heimindustrieller kann
dem Wortlaut der Gesetzesvorlage, wie er vorgelegt
worden ist, grundsätzlich beistimmen. Um jedoch eine

zweckdienliche und praktische Durchführung des im Ge-
setzesentwurf ausgedrückten Willens zu ermöglichen, sollten
zuerst die Verhältnisse in der schweizerischen Heimindustrie
durch das schweizerische Arbeitsamt gründlich erforscht
werden. Der Verband ist der Ansicht, daß heute die

Grundlagen für eine erfolgreiche Durchführung des Ge-
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